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7 b. K. war ein ieffeifig gebildeter junger 
Man) Mehrere Sprachen waren ihm gelaͤu 
Talente zur Tonkunſt und e 
aus. Lebenserfahrungen hatte er ohne Zweifel in 
Menge geſammelt, weil er in verſchiedenen Kriegs⸗ 
dienſten geſtanden, Reifen nach England und Nord⸗ 
amerika unternommen hatte. Er zaͤhlte etwa 
dreißig Jahre, als er heimgekehrt war, und ſich nun 
um die Dienſte eines deutſchen Fürſten bewarb. 
Eine nothwendige Maßregel, denn fein nicht be⸗ 
traͤchtliches Vermögen hatten die Reiſen aufgezehrt. 
Er empfahl ſich durch eine angenehme Außenfeite 
und dargelegte Kenntniße. Man nahm ihn auf 
und befoͤrderte ihn zum Staabshauptmann, zum 
juͤngſten im Regiment. 
Nach daſigen Einrichtungen waren mit einer 
ſolchen Stelle ziemlich geringe Einkuͤnfte verbun⸗ 
den, und bis zur wirklichen Hauptmannſchaft konn⸗ 
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ten wohlige Jahre vergehen. Klugheit gebot 
daher, ledig zu bleiben, und allen Regungen im 
Gemuͤth, die es anders wollten, kraͤftig zu wider⸗ 


ſtehn. Wer haͤtte glauben ſollen, ein Mann, wie 


err o. K., der kein Fremdling im Leben, und 
auch uͤber die erſte Jugend hinaus war, koͤnne ſich 
noch durch Liebe auf die unſeligſte Weiſe bethoͤren 
laſſen? Und doch gewann dieſe eine Herrſchaft 
uͤber ſeinen Verſtand. Er ſah namlich ein ſchoͤnes, 
doch gaͤnzlich unbemitteltes Fraͤulein, entbrannte 
heftig, und dem heißen Wunſche, ſie zu ſeiner 
Gattin zu machen, ſchwanden alle Bedenklichkeiten, 
jede vorfichtige Ueberlegung. Zwar überlegte er, 
jedoch mit dem unvorſichtigſten Leichtſinn, denn er 
meinte: es koͤnne ſich wohl durch unerwartete To⸗ 
des fälle und Verabſchiedungen ereignen, daß er 
weit früher, als der anſcheinenden Erwartung nach, 
zu einer Kompagnie gelange, oder es ließe ſich wohl 
am Hofe eine Rangerhoͤhung bewirken; an feine 
Talente glaubend, dachte er die noͤthigen Wege 
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dahin zu erkunden und mit Erfolg zu betreten. Es 
wuͤrde klug geweſen ſeyn, dies vorher zu thun, und 


waͤre ihm ſein Entwurf gelungen, dem Fraͤulein 
ſeine Hand darzubieten. Seine flammende Leiden⸗ 


ſchaft verſtand ſich jedoch zu keinem Aufſchub; erſt 
die Geliebte heim gefuͤhrt, dachte er, alles Uebrige 


hernach; es wird, muß ſich finden. Wie ſollte er 
aber einen Hausſtand gruͤnden, und bis das freund⸗ 
lichere Ziel erreicht war, die Mittel zu einem ange: 
meſſenen Lebensunterhalt herbeiſchaffen? Nun, 
auch da mußten zuerſt feine Talente Hülfe brin⸗ 
gen. — Nur zu oft werden dieſe in ähnlicher Abs 
ſicht gemißbraucht. Sie beſtehen hier in einer 
gewiſſen Ueberredungskunſt, die ſich Kreditquellen 
zu eröffnen weiß. Die Leichtſinnigen handeln juſt 
nicht mit unredlichem Willen, und es iſt ihre Ab— 
ſicht, in der Folge alles zuruͤckzuzahlen; doch die 
Loͤſung ihrer Verbindlichkeiten gränzt dann nur zu 
oft ans Unmoͤgliche. — Theils des Fraͤuleins Ja⸗ 
wort um ſo leichter zu erhalten, theils die erforder⸗ 
lichen Darlehne, ſchienen ihm Vorſpiegelungen 
noͤthig zu machen. Rauſch der Liebe ſah über Alles 
hinweg, entbloͤdete ſich nicht, Unwahrheiten zu 
ſagen, was die Rechtlichkeit doch ſonſt verbietet. 
An ſeinen holden Zweck meinte Herr v. K. jedes 
Mittel ſetzen zu duͤrfen, und weil er doch redlich 
zuruͤckzahlen wollte, glaubte er auch, es ſey verzeih⸗ 
lich, wenn er hie und da eine Nothluͤge ſagte. 
Herr v. K. gab nun vor, in ſeiner Heimath noch 
Vermoͤgen zu haben, das jedoch auf Hypotheken 
ftände, deren Kündigung mit Zeitverlust verknuͤpft 
ſey. Wer konnte das genau unterſuchen? Viel⸗ 
leicht wurden ſelbſt allerhand Papiere beſchafft, die 
es beglaubigten. — Herr v. K. erhielt der Gelieb⸗ 
ten Zuſtimmung, berechnete nur allein das Gluͤck, 
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fie in ſeine Arme zu nehmen, und kuͤmmerte ſich 


wenig darum, wie ſehr er bei den übrigen Angele⸗ 


genheiten fehlrechnete. Er borgte allenthalben auf, 
theils baare Summen, theils niedlichen Hausrath, 
theils Stoffe zur Kleidung fuͤr die künftige Frau 
einen artigen Diamantring nicht zu 
vergeſſen, womit er ſie als Braut beſchenkte. Daß 
er die Summen nur gegen hohe Verpflichtungen er⸗ 
hielt, daß ihm die übrigen Gegenſtaͤnde viel theurer 
angeſchlagen wurden, als häfte er fie ſogleich bes 
zahlt, dies leidet keinen Zweifel. Auf dieſe Weiſe 
hatte er ſich da und dort eine Schuld von etlichen 
Tauſend Thalern aufgebuͤrdet, ohne es einmal zu 
ahnen, und er meinte, es waͤren kaum ſo viele 
Hundert; er war in Trunkenheit der Liebe viel zu 
ſehr befangen, als daß er haͤtte Buch und Rechnung 
fuͤhren moͤgen. Auch wollte er ein um ſo freige⸗ 
bigerer Liebhaber ſeyn, als er die Geliebte vergoͤt⸗ 
terte. Er wartete ihre Wuͤnſche nicht erſt ab, kam 
ihnen zuvor, und regte neue auf; es war ihm ſo 
unendlich ſuͤß, ihr Geſchenke darzubringen, es er⸗ 
freute ihn mehr noch als ſie, wenn er ſie erfreute, 
und da er zugleich ſeinen guten Geſchmack zu bewei⸗ 
fen liebte, verehrte er keine Alltaͤglichkeiten. 
Die erſehnte Vermaͤhlungsſtunde ſchlug endlich. 
Welches Entzuͤcken für: beide Theile, denn auch die 
Braut liebte den Braͤutigam ungemein zärtlich 
Wie haͤtte ſie es auch nicht ſollen? War es doch 
ein anſehnlicher, gebildeter Mann, der ihr ſo viele 
unbezweifelte Beweiſe von Liebe gab. An welchem 
hohlen Abgrunde ihr Gluͤckstempel ſtand, wie locker 
ſeine Saͤulen aufgerichtet waren, davon hatte die 
Arme keine Vermuthung ſchoͤpfen können, da fie 
uͤberzeugt war, Herr v. K. habe daheim nicht unbe⸗ 
traͤchtliches Vermögen. Selbſt im Ehevertrag 
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hatte er ihr eine Erbſumme ausgeworfen, die jedoch, 
wäre er geſtorben, nirgends zu heben geweſen ſeyn 
würde. Dieſer offenbare Betrug wirft auf den 
Charakter dieſes Mannes ein hoͤchſt nachtheiliges 
Licht; aber Liebe und Leichtſinn hatten ihn zu dem 


Allen bewogen. Durch eine vorgefpiegelte Erb⸗ 


ſumme wollte e er ebenfalls den Gegenſtand ſeiner 
Liebe erfreun, und um ſo mehr Gegenliebe verdienen. 
Auch kaufte er ſie in die Sterbekaſſe, damit ſie, im 
Fall ſeines Todes, nicht unverſorgt bliebe⸗ 
Hatte die Liebe Herrn v. K. als Braͤutigam 
blind für feinen eigentlichen Vermoͤgenszuſtand ge 
macht, ſo hoͤrte die unglaubliche Bethoͤrung auch nach 
der Hochzeit keineswegs auf. Er war nun in eben 
dem Maße ein zaͤrtlicher, allenthalben gefälliger, 
freigebiger Gatte. Seine Frau ſollte nicht weniger 
geſchmuͤckt einhergehen als andere ihres Standes, 
vielmehr noch des Vergnuͤgens theilhaftig ſeyn, her⸗ 
vorzuglaͤnzen. Sie fand Behagen an Geſelligkeit, 
deshalb wurde ein ſogenanntes Haus gemacht; 
man wurde eingeladen, mußte dagegen nicht ſelten 
wieder bewirthen, und wollte ſich durch ein Lob ge⸗ 
ſchmeichelt wiſſen, das man ihrem, mit geſchmack⸗ 


vollem Aufwande eingerichteten Hausweſen zollte. 


Doch wie das Alles von weniger Einnahme beſtrei⸗ 
ten? Nun, aus den Quellen, woraus man die 
ganze elegante Einrichtung geſchopft hatte. Die 
guten Talente mußten weiter fuͤhren, was auch 
nicht ohnmoͤglich war. 
einen Iſraeliten, den man noch nicht angezapft 
hatte, man bewog ſelbſt vermögende Freunde zu 
einer dienſtfertigen Aushuͤlfe, bei Modehaͤndlern 
und Gewuͤrzkraͤmern, Fleiſchern und Baͤckern ließ 
man auf Conto ſtellen, zahlte einſtweilen mit Ver⸗ 
tröſtungen, und ging zu neuen ber, wenn die aͤltern 


Da gab es hier und da 
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ungefällig wurden. Es wäre vielleicht noch möglich 
geweſen, durch hoöͤchſt wirthliche Beſchraͤnkung, 
manche“ Rückgabe leichtſinnig erkaufter theurer Ge⸗ 
genſtaͤnde, und einen Vertrag mit den Glaͤubigern, 
dem Unheil zu entfliehen. Doch wie beſchaͤmt hätte 
Herr v. K. vor feine Gattin treten müffen, ſollte er 
fo manche ihr geſagte Unwahrheit eingeſtanden, und 
die Wahrheit aufgedeckt haben! Er wollte geliebt 
und geachtet bleiben, ihr traurige, erſchuͤtternde 
Empfindungen zugleich erſparen. Er haͤtte ſie zum 
Entbehren, ja zum Darben im eigentlichen Sinn 
noͤthigen muͤſſen; doch das vermochte feine Zaͤrt⸗ 
lichkeit nicht. Daher uͤbte er jene Talente, und 
ging es auf die Länge doch nicht immer an, ſchwere 
Verlegenheiten den Augen ſeiner Frau zu verhehlen, 
ſo wurde ihr die Sache doch leicht dargeſtellt, und 
Alles auf gewiſſe Verwickelungen und Hinderniſſe 
geſchoben, welche die erwarteten Summen aus der 
Heimath immer noch nicht eintreffen ließen. Es 
fehlte ihr an Lebenserfahrung, das eigentliche Ver⸗ 
haͤltniß zu durchſehn, und ſie traute dem geliebten 
Manne in jeder Hinſicht das Beſte zu, hielt ihn 
auch für zu verſtaͤndig, als daß er ſich und ihr ein 
ſchreckliches Loos bereiten wuͤrde. Er von ſeiner 
Seite hoffte nun vergebens auf Todesfaͤlle und 
andere Ereigniße, welche ihn ſchnell emporbringen 
koͤnnten. Eben ſo gelang ihm nicht, was er ſich 
ziemlich leicht vorgeſtellt hatte, nämlich bei Hofe 
eine Rangerhoͤhung zu bewirken, denn dazu reich⸗ 
ten ſeine Talente nicht aus, und alle Schritte, 

welche er deshalb that, blieben ohne den gehofften 


guͤnſtigen Erfolg. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Die Martinsgans, en 


me, Dee mit Laub den leben voten her 


Wohl auf, wohl auf! es gilt ein wackres Minus 0 
In Kuͤch und Keller heut! Eee 
Heut iſt der Tag des heiligen Martinus, 
Und ſeiner Mildigkeit! i 
Einſt kam zu ihm auf Meiſter Schuſters Rappen 
Ein armer Wanderer 
Zur Winterszeit, behängt mit wenig Lappen, 
Und, ach, es fror ihn ſehr! 
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Da ſchnitt Martin ein Stuͤck von ſeinem Mantel, 
Und gab's dem Armen hin; 

Nun, rief er, nun gefaͤllt mir erſt mein Mantel, 
So wahr ich Martin bin. 


Daß auch von uns ein frommer Dank ihm INTERN 
Das heifcht die Obſervanz, 

Drum briet' ich ihm auf meinem Dichterheerde 
Die fettſte Martinsgans; 


So fett, ſo rund, daß ſie den Pommergaͤnſen 
Fuͤrwahr nicht weichen darf, 

Und daß ſelbſt einer von den großen Haͤnſen 
Darauf ſein Auge warf, 


Und für mein Vieh zwei ſchwere Guldenſtuͤcke 
Aufblechen wollte blank; 
Ich aber maß den Herrn mit großem Blicke, 
Und ſagte: Schoͤnen Dank! 


) In England iſt es gebraͤuchlich, am Michaelis⸗Tage, 


den 29. September, viele Gaͤnſe zu eſſen, und man⸗ 
cher Englaͤnder bezahlt an dieſem Tage eine Gans 
mit 3½ Thaler. 

D. H. 
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Mir ſoll die Gans zum Martinsbraten dienen, 
Auèsſd iſt mir nicht zu Kauf; 
= rn gar mit Karafinen ct 

und Leut vrem auf. 55 


Mein Hans troll ab. Ihr aber, Rachatsmänner, 
— Verſchmaͤht den Braten nicht! 

Euch bitt ich drauf, als wohl bewährte Kenner, 

we Und auf ein froh Geft cht. 1 


Mein froh Geſicht zaͤhmt jeglichen Rebeller 
In Komus Freuden: Staat; 

Hilfts nicht genug, ſo hab' ich Wein im Keller, 

. Der iſt durchaus probat, , 


Durchaus probat, die Sorgen totaliter 
Qu ſchlagen auf das Haupt, 
Und Troſt zu ſeyn dem Volk der Hausgott⸗ Hüter 
Das an der Zukunſt Aleubt. . 


arg auf zum Wein und zu des Martins⸗ Bratens 


Laͤngſt hergebrachtem Brauch! 
Wir thun's mit Luſt; mit Luſt, ihr Freunde, thaten's 
Die Ururvaͤter auch. 


Laßt hoch fie all und unſern Martin leben, 


Der's Stud vom Mantel ſchnitt, 
Und die, wie er, der Armuth willig geben, 
Sie alle feir' ich mit. 
| F- chr. 


Alte Witterungsregel. 

Wollt Ihr wiſſen, wie's Jahr gerathen fol? 
So merkt Euch folgende Lehre wohl: — 
Nehmt wahr die Eicheln um Michels-Tag, 
An welchem man's Jahr erkennen mag. 
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1. Sind Spinnen drin, kommt ein boͤs Jahr; 

2. Fliegen, dann Mitteljahr fuͤrwahr; 

3. Maden, fo wird das Jahr gut; . 

4. Sind fruͤh die Eicheln oder ſehr viel, 

Treibt der Winter fruͤh ſein Spiel. 

Mit Schnee kommt er vor Weihnachten, 

Darnach koͤnnt Ihr die Kaͤlte betrachten. 

5. Sind die Eicheln ſchöͤn innerlich, 

Folgt gutes Jahr, glaubt's ſicherlich. 

6. Wenn Ihr ſie dagegen feucht thut finden, 

Wirds einen naſſen Sommer verkünden. 

7. Sind ſie mager, iſt der Sommer heiß. — 
Dies ſey Euch geſagt mit Wahrheit und Fleiß. 

Sylben⸗Raͤthſel. 


Nach drei hundert fuͤnf und ſechzig Tagen 
Wird die erſte Sylb' erkannt; 

Soll man noch die Zweite ſagen? N 
Nein, die it ja ſchon bekannt. 
Nach dem Ganzen Viele laufen, 

um ſich manches einzukaufen; 

Ein'ge ſich wohl gar beſaufen, 

und dabei ſich ſcheltend raufen. 


——— 


Auflöſung der Charade im vorigen Stuck: 
2 Amtmann. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Subhaſtations „Patent. 
Die Tuchmacher Johann George Hoffmann⸗ 
ſchen Grundſtuͤcke: 4 


1) das Wohnhaus No. 140. im gten Viertel in 
der Krautgaſſe, taxirt 150 Rtl. 18 Sgr. 6 Pf., 
2) der Weingarten No. 956. auf Kluges Berge, 
taxirt 113 Rtl. 16 Sgr., 3 
ſollen im Wege der freiwilligen Subhaſtation in 
Termino den 3. Dezember d. J. Vormittags um 
11 Uhr auf dem Land- und Stadt⸗Gericht an die 
Meiſtbietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg den 31. Auguſt 1831. ö 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das Tiſchler Mackenſy'ſche Wohnhaus No. 53. 
im Sten Viertel auf der Obergaſſe, taxirt 899 Rtlr. 
19 Sgr. 6 Pf., ſoll im Wege der freiwilligen Sub⸗ 
haſtation in Termino den 26. November d. J. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, auf dem Land- und Stadt⸗ 
Gericht an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

‚Grünberg den 29. Auguſt 1831. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations - Patent. 

Das Vorwerkshofmann Gottfried Fiſcher'ſche 
Wohnhaus No. 426. im ten Viertel in der Klein⸗ 
Heinersdorfer Straße, am Hermsdorfer Wege, 
mit Grabebeeten, taxirt 503 Rtlr. 14 Sgr. 4 Pf., 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation in 
Termino den 26. November d. J. Vormittags um 
11 Uhr, auf dem Land- und Stadt⸗Gericht oͤffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Gruͤnberg den 29. Auguſt 1831. 

Koͤnigl. Land- und Stadt » Gericht. 


Avertiſſement. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß de 
Tuchfabrikant Johann Chriſtian Beniſch mit ſeiner 
Braut, der verwittweten Frau Coffetier Walter, 
Johanne Chriſtiane geb. Richter, die hier beſtehende 
Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloßen hat. \ 

Grünberg den 28. Oktober 1831. 

Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Proc lama. 
Auf den 28. dieſes Monats, Vormittags um 
9 Uhr, ſoll zu Hohwelze bei Kontopp, auf dem 
herrſchaftlichen Vorwerke daſelbſt, eine Quantität 
Weitzen von circa 80 Scheffeln, an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen ſofortige baare Bezahlung oͤffentlich 
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verkauft werden, welches zahlungsfähigen Kauf: 
2 755 hiermit bekannt gemacht wird. 
Glogau den 3. November 1831. 1% 
Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Kontopp. 
N 3 a 


Bekanntmachung 
Ein in der Nacht vom 9. zum 10. November c. 
in der Neuſtadt gefundener Sack Kartoffeln kann 
vom legitimirten Eigenthuͤmer auf dem Polizeyamt 
in Empfang genommen werden: . 1 
Grünberg den 10. Novbr. 1831. N 
Der Magiſtrat. 


x Meta were 5 
Montag den 14. November c. Vormittags um 
10 Uhr, werden in dem Tuchfabrikant Sander ſchen 
Hauſe in der Herrengaſſe, meiſtbietend verſteigert 
werden: N62 5 i . 1108 

Kleider, Hausgeraͤth, Tuchfabrikanten⸗Hand⸗ 
werkszeug, worunter ein Wirkſtuhl, eine Locken⸗ 
maſchine, eine Spinnmaſchine, ein großer und 
ein kleiner Keſſel befindlich iſt. 

Grünberg den 10. November 1881. 
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Herr Weiner aus Glogau hat 1 Louisd'or 
und 20 Sgr. Courant zur Unterſtuͤtzung der Armen 
mir uͤbergeben. 

as tan. Bergmuller. 


Holz- Verfleigerung. - 
In dem Mittel⸗Ochelhermsdorfer Forſte habe 
ich noch uͤber 100 Klaftern ganz trockenes Kiefern⸗ 
Scheitholz ſtehen. Um das Territorium zu raͤumen, 
will ich daſſelbe bei einzelnen oder bei mehreren 
Klaftern an die Beſtbietenden an Ort und Stelle 
verkaufen, und habe ich hierzu Mittwoch den 
16. d. M. Vormittags 10 Uhr feſtgeſetzt. Die Be⸗ 
dingungen werden beim Verkauf bekannt gemacht. 
Kaufluſtige lade ich ergebenſt ein. 
Gruͤnberg den 10. November 1831. 
. —— 1aä E. S. Lange. 


Unterzeichneter macht hierdurch bekannt, daß 
das Kunſt⸗ und Naturalien⸗Kabinet in der gold: 
nen Traube noch den hieſigen Markt uͤber zu ſehen 
iſt, und bittet um zahlreichen Zuſpruch. 
e K. Ingermann. 


Aecht engliſche Univerſal⸗Glanz⸗Wichſe 

von G. Fleetwordt in London. 

Dieſe ſchoͤne Glanz-Wichſe, welche von Herrn 
W. A. Lampadius, Königl. Sich. Berg⸗Com⸗ 
mißions⸗Rath und Profeßor der Chemie in Frey 
berg, von Herrn Natorp, Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗ 
phyſikus in Berlin, ſo wie auch durch Herrn 
John Hudfon, Chemiker in London, einer che⸗ 
miſchen Prüfung unterworfen worden 85 enthält, 
laut deren ertheilten Atteſten, nur ſolche Ingredien⸗ 
zen, welche das Leder weich und geſchmeidig erhal⸗ 
ten; auch giebt ſie ihm mit wenig Muͤhe den ſchoͤn⸗ 
ſten Glanz in tiefſter Schwaͤrze, und da ſie beym 
Gebrauch verdünnt wird, fo erhält man das zwölf: 
fache Quantum. Sollten ſich dem Abnehmer diefe 
Eigenſchaften nicht bewaͤhren, fo: iſt man erboͤtig, 
das Geld ohne Widerrede zurück zu geben. Das 
Commißions⸗Lager davon iſt für Grünberg 
Herrn E. S. Lange übergeben worden, und bey 
demſelben Buͤchſen von „ Pfund à 4 Ggr. und von 
% Pfund à 2 Ggr. nebſt Gebrauchszettel ſtets zu 
beben RE Ei 


G. Florey jun. in Leipzi 
0 dt in London. 


Feinſter orientaliſcher Raͤucher⸗Balſam 
bey G. Florey in Leipzig. 
In Commißion zu haben bey Herrn E. S. Lange 
in Gruͤnberg. ha? 

Die geehrten Abnehmer dieſes Raͤucherbalſams 
werden finden, daß derſelbe alle uͤbrigen dergleichen 
Fabrikate in Anſehung ſeiner Guͤte und Wohlgeruchs 
uͤbertrifft. Einige Tropfen davon auf den warmen 
Ofen oder Blech gegoſſen, ſind hinreichend, ein 
geraͤumiges Zimmer mit dem angenehmſten Wohl⸗ 
geruche -anzufüllen. Sollten ſich bemerkte Eigen⸗ 
ſchaften nicht bewaͤhren, ſo iſt man erboͤtig, das 
Geld ohne Widerrede zuruͤck zu geben. Das Flaͤſch⸗ 
chen koſtet 6 Zund iſt zu haben bey Herrn 
E. S. Lange in Gruͤnberg. 


Von jetzt ab bin ich geſonnen, auf einige hinter⸗ 
einanderfolgende Monate Stunden in aller weibli⸗ 
chen Arbeit, es ſey welcher Art es wolle, zu geben, 
wobei auch das Blumenmachen und Zeichnen der 
Stickerei begriffen iſt, und nehme dafuͤr ein billiges 
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Honorar. Auch find bei mir Taufhaͤubchen, Vor⸗ 
hemdchen mehrerer Arten, Kragens, Halslindchen 
für Chapo's im ganzen und halben Dutzend, zu 
bekommen. 5 3 
Ein hochgeehrtes Publikum erſuche ich ganz 
ergebenſt um geneigten Zuſpruch. 
11 Frau Bartſch, 


wohnhaft am Ringe bei dem Tuch⸗ 


fabrikanten Herrn Dehmel. 


282822 T TR 
In dem ehemals John'ſchen Haufe in der Neu⸗ 
ſtadt ſtehen die beiden Unterſtuben, nebſt Keller und 
ſonſt erforderlichem Gelaß, zu vermiethen, und 
koͤnnen ſogleich bezogen werden. Auch wird beab⸗ 
ſichtiget, das genannte Wohnhaus nebſt daran lie⸗ 
genen Weingarten und Grabebeeten zu verkaufen. 
aͤheres uͤber beide Offerten ertheilt 
Grünberg am 10. November 1831 6 
a Carl Schirmer, 

Baͤcker auf der Niedergaſſe. 


Ein junger Tuchſcheerer (wo moͤglich unverhei⸗ 
rathet), welcher Luſt hat, auswaͤrts ſich fuͤr eigne 
Rechnung zu etabliren, findet zu Weihnachten c., 
außer den noͤthigen Karden⸗Kreuzen, Scheeren und 
Preß⸗Spaͤhnen, eine völlig eingerichtete Werkſtaͤtte, 
nebſt Rahm un 2 Stück Preſſen. — Wo? — fagt 
die Expedition dieſes Blattes. 


————— 
50 Schock Runkel und Kohlruͤben find zu ver⸗ 
kaufen bei PERLE 4 

. Heinze in Güntersdorff: 
ä ͥü̃— äf6—Fä —— —— — 
Kuͤnftigen Sonntag wird bei mir ein Schwein⸗ 

Ausſchieben ſtatt finden, wozu ich hoͤflichſt einlade. 
Brauer Kliem in Schloin. 


—ů— ð V — —— 
Feinen Jamaica: Rum zu 15, 20 und 28 Sgr. 
das Preuß. Quart, ſo wie Gardeſer Citronen, neue 
Holländ. Heringe und Neunaugen, empfiehlt 
8 Carl Engmann. 

— — ! — — — — — — — 
Zur Anfertigung aller Arten Kopfputz für 
Damen, als: Hüte, Hauben und dergl., empfehle 
ich mich ergebenſt und verſpreche billige Preiſe. 
Meine Wohnung iſt auf der Niedergaſſe bei der 


Wittwe Brunzel. 5 
5 Amalie Hentſchel. 


Sechs Klaftern Steine ſind zu verkaufen bei 
Guſtav Schoͤnknecht. 


1000 Stuͤck gute Weinſtoͤcke, meiſtens grüne 
Sorten, ſind jetzt, oder kuͤnftiges Fruͤhjahr, Schock⸗ 
weiſe zu verkaufen. Beſitzer wird in hieſiger Buch⸗ 
druckerei gefaͤlligſt nachgewieſen. 

—— ́—ͤ—L— 
Neue Holl., Schottiſche und marin. Heringe, 
Sardellen, Holl., Schweizer, Parmeſan- und Lim⸗ 
burger Kaͤſe, neue Trauben- und Sultan-⸗Roſinen, 
Mandeln in Schaalen, große Sm. Feigen, ſo wie 
alle Gattungen chemiſcher Feuerzeuge und Wiener 

Zuͤndhoͤlzer, empfing und empfiehlt 
C. F. Eitner beim gr. Baum. 


j Mein: Ausfhant bei: 
Gottlob Benj. Senftleben auf der Obergaffe. 
Köhler in der Plantage, 1827r, 

Gleinig, 1827r. Rothwein. 

Chriſtian Schulz hinterm Hufeiſen, 1830r. 
Sander am Markt, 1827r. und 1828r. 
Hohenſtein im Gruͤnbaum- Bezirk, 1830r, 
Franz Wutke im Schießhaus-Bezirk, 1830r. 
Gottlob Kern im Schießhaus-Bezirk. 

Gottfried Pfennig hinter der Burg, 1830r. 
Tiſchler Enge in der Herrengaſſe, 1830r. 
Schnee auf der Burg. 

Gottlob Teichert hinter der Scharfrichterei, 30r. 


Bei dem Buchdrucker Krieg in Grünberg ſind 


folgende Schriften für die feften Preife zu haben: 
Geſammte Preußiſche Geſetzgebung, betreffend das 
Depoſitalweſen, zuſammengeſtellt und commen⸗ 
tirt von H. A. S. Mit einem Vorworte beglei⸗ 
tet von Graͤff. 8. Urtlr. 15 for. 


Bangßel. Johann Jacob Hamann in Heubude 
und ſeine Wundertropfen wider die Cholera. 
Drittes Heft. Zweite Aufl. 8. geh. 5 for. 


Haͤglſperger. Heiligthum für häusliche Selbſt⸗ 
erbauung. Zwei Reihen geiſtlicher Betrachtun⸗ 
gen nebſt einem kleinen Hausaltare, zum Ge⸗ 
Be denkender und gemuͤthsvoller Katholi- 
en. 8. 


20 ſgr. 
Der Weltmann, oder die Kunſt, ſich anſtaͤndig und 


fein in Geſellſchaften zu betragen. Das aller⸗ 
neueſte und vorzuͤglichſte Anſtands- und Kompli⸗ 
mentirbuch. 2 Hefte. 16. 10 ſgr. 


Barchewitz. Die Behandlung der Cholera in ihren 
verſchiedenen Perioden und Graden. 8. 5 
a a 10 ſar 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am 24. Sonnt. n. RR, Vormittagspredigt: 
Herr Paſtor Wolff. 
Racmitiagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer, 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 29. Oktober: 
Lienig eine Tochter, Karoline Henriette Bertha. 

Den 30. Tuchfabrikant Mſtr. Heinrich Auguſt 
Fitze eine Tochter, Louiſe Ottilie Amalie. 

Den 31. Tuchmachergeſ. Karl David Hentſchke 
eine Tochter, Karoline Amalie. 

Den 1. November: Tuchbereitergeſ. Gottlob 
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Tuchfabrikant Mſtr. Karl 


Ra 12 m ga LES Herma 12 


eine rate Toe 
Den 3. Häusler Joh. George Linke in Witt: 
genau ein Sohn, Chriſtian. — Tüchbetfiter ZUM 


BETH MAR 


Sam A der Zr 2 1:48 
Roggen : a 
Gerſte, große 2 1 17 
„kleine z 2 1 16 
7 22 2 5 1 2 
rbfen . % 2 : 2 4 
Hierſe : s 2 4 
eu der Zentner — 17 
troh das Schock 4 Er 


— 


— 


zu Grünberg. 5 5 8 


B 


Johann 8 Wolff eine Tochter, Mathilde 
Auguſte Emma. 

Den 4. Stellmacher Mſtr. Karl Joſeph Richter 
eine Tochter, Maria Hedwig. 

Den 5. Einwohner Johann en Arlt in 
Kuͤhnau ein Sohn, Johann Gottlob. 

Den 6. Bauer Johann Chriſtian Irmler in 
Sawade ein Sohn, Johann Friedrich. 


Getraute. 

Den 9. November: Tuchfabrikant Mſtr. Joh. 
Chriſtian Baͤnſch, mit Frau Johanne Chriſtiane 
Walther geb. Richter. 

Den 10. Wollſortirer Karl Friedrich Schoͤn, 
mit Igfr. Beate Karoline Pet e. 
Gefto l 

Den 2. November: dee Br 
Berndt, 65 Jahr, (Krämpfe), 

Den 6. Gerichtsſchulzen Chriſtian Irmler in 
Kuͤhnau Tochter, Johanne Erneſtine, 1 Jahr 
5 Monat 16 Tage, (Bräune). — Einwohner Joh. 
George Arlt in duch Sohn, Johann Gottlob, 


24 Se (Schwäche), 
neiber Mftr. Gottlob ele 
Schiller, 


en 
ea 

N — Bert. Einwohner Jo „George 

Friedrich in Heinersdorf Wittwe, Anna Ellſabelß 

geb. 1 65 Jahr 1 Monat, le 


. > 


— 
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itt Geringſter 
Preis Preis. 

* ® Sgr. Pf. 

2 144 6 10 — 
2 3 9 > — — 
4.5 16 3 1 165 1 
441519 > 1 14. — 
— 29 — e 
u 2 — 2 8 
ne * 1 268 ͤ— 
— 15 — 1415 — 
35 N 3 15 
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Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Praͤnumerations⸗Preis RR 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


